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[„Regine“ von Helene Voigt-Diederichs. Im Verlage von Hermann Schaffstein zu Köln.]
„Regine“ ist die Geschichte eines Dorfmädchens, das von Jugend auf widrige Verhältnisse
umspinnen. Von ihrer Ziehmutter und deren Tochter wie das Stiefkind im Märchen verfolgt, bietet sich
ihr besseres Glück. Die Arbeitsfrohe, Wohlgestalte umwirbt ein tüchtiger junger Bauer. Aber sie läßt ihn
und das Glück fahren, um sich an einen lockeren Gesellen zu hängen, „den sie verachtet, wenn er nicht
da ist“, der nur ihre Sinne reizt, von dem sie, als sie alles hingegeben, sich ernüchtert abwendet. Vor
dem bäuerlichen Freier, der sie noch nicht aufgibt, vor sich selbst flieht sie von den wallenden
Kornfeldern, die ihre Schwäche gesehen, in die grauen Gassen des Armeleutviertels der Stadt. Stellt sich
bei ihrer rechten Schwester ein, die, an einen kleinen Beamten verheiratet, im verwahrlosten, von einer
Kinderschar durchlärmten Heim an Phthise hinsiecht. Und die Verlassenen werden, so hoffen wir am
Schlusse der Erzählung, eine treue Mutter an der bekommen, die Mutterliebe so schwer entbehrt hat.
Der Bauer aber läßt sich, als gäbe es weiter keine Mädchen, von der keifenden Ziehschwester Reginens
heiraten. Die Geschichte ist lebendig geschrieben. In der Knappen Schilderung strahlt die Landschaft oft
auf in Farbe und Luft. Der Dialog ist überzeugend in seiner Bodenkraft und Wahrheit. Ob die Fabel in der
Tat tiefschürfender Wirklichkeitsschilderung entspricht? Es kann gewiß auch einmal eines der von ihrem
Vorteil selten absehenden Dorfmädchen so gehandelt haben.
Marianne Schrutka-Rechtenstamm.

